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So ist das Leben!
Die einen gehen , die anderen kommen!
Tausende erwartungsfroher Kinderherzen sagen zur

Dsterzeil der Schule und damit der schönsten Zeit ihres
Lebens Ade und Tausende munterer Plappermäulchen
^treten , geführt von liebender Matlerhand , zum ersten-
Male das Schulhaus , mit dem sie eine jahrelange treue
8reundfchaft schließen sollen.

Manch deutscher Vater wird in diesen Tagen seine
blicke vom Schützengraben nach der - Heimat richten
und im Geiste seinen Liebling auf dem ersten Gang
Sm Schule begleiten . Die gute Mutter hat daheim
den Kleinen ja treulich behütet.

Wie mannigfaltig sind doch die Gefühle und Ge¬
danken, die gerade zur Osterzeit die Herzen so vieler
Eltern bewegen . In der einen Familie rüstet man sich
äUt Konfirmation des „Nettesten ", und in der anderen
neut man sich auf den ersten Schulgang des „Jüngsten ".

Wenn Palmarum vorbei war , da traten zu Frie-
denzeiten die „Zuckertüten " in den Vordergrund vieler
Schaufenster . Heuer wird 's knapp werden mit der
Füllung für die Tüten , die übrigens gar nicht so große
Formen anzunehmen brauchen wie in Friedenszeiten.
“ 2̂ heute verständige Eltern und Verwandte sich über
den ersten Schulgang eines Kindes freuen , da wissen
six . . 71.. tnnor kseinpri

Vertekop (südöstlich von Vodena ) ausgiebig , mit Bomben
Dadurch entstandene Brände wurden durch Lichtbild
festgelegt.

Der erste Gsneralquartrermcister:
Luvendorff.

SirM-rkivlemk mit Sie Xonltttin.
Berlin,  3 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die

bulgarische Zeitung „Kambana " meldet : Aus Peters¬
burg liegt die Meldung vor , daß die Stellung der ex¬
tremen Republikaner und Friedensfreunde im Kabinett
durch die englischen Einflüsterungen , daß die Zentral-
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Ist auch, wie sie ihrem Liebling neben einer kleinen
Mützen Freude einen viel größeren Dienst erweisen kön¬
nen, den der Kleine heute freilich noch nicht verstehen
kann. Aber in späteren Jahren wird es die deutsche
Jugend sicherlich einmal ihren Eltern danken , daß diese

dritten Kriegsostern 1917 die Zeit zu nützen oer-
'Lschren haben . Wo es sich ermögiÄh . 'ä räßt , sollten
Mern Paten und Verwandte unseren Schulrekruten
‘Ĵ et eine Kriegsanleihe kaufen . Das ist die beste
Versicherung " für unsere Jugend . Und wie schnell
Wti) bei den bequemen Zahlungsbedingungen im 4-er-
?°andtenkreise 100 Mark aufgebracht ! Wo ein Wille,
W auch ein Weg!

Kiimlise bei St. üuentin.

Aus L - 1ly
kommi es sn!

LokKles und Vor? Rah FerR.
Flörsheim a . M ., den 5 . April 1917

Ei» MW.
All seinen Verehrern , in der Heimat wie an der

Front , hat unser Mitarbeiter , Herr Gänskippelschorsch,
einen Osterhasen bescheert. Einem zahlreich geäußerten
Wunsch entsprechend , gibt heute unser Verlag eine Reihe
Kriegserzählungen unseres beliebten Mitarbeiters heraus.
Damit hoffen wir Alt und Jung eine Osterfreude be¬
reitet zu haben . Bereits war die Nachfrage nach dem
Heft sehr groß und wir glauben , daß die beschränkte
Auflage bald vergriffen sein wird.

Sage nicht: Andere haben mehr Geld und
verdienen mehr als ich- die sollen
Kriegsanleihe zeichnen!

Sage auch nicht : Was "maoyen meine paar
hundert oder paar tausend Mark aus,
da doch Milliarden gebraucht werden!

And sage noch weniger: Zch habe sstwn
bei früheren Anleihen gezeichnet und
damit meine Pflicht getan!

Wenn wir uns im vergangenen Jahre entschlossen
hatten , trotz der schweren Kriegsnöte unsern Leser von
Zeit zu Zeit mit echt Flerschemer Humor zu erheitern,
und vor allem unseren Kriegern an der Front hin und
wieder eine frobe Stunde zu bereiten , so hat uns der
Erfolg gelehrt , daß wir das Richtige getroffen haben.
„Eure bestimme " ist, wie uns viele Urlauber berichtet
haben , bereits zu einem Schlagwort an vielen Teilen
der Front geworden . Ungeduldig erwartet und mit
Halloh begrüßt , wird jede unsere Zeitungsausgaben,
in denen Gänskippelschorsch redet . So ist es hier m
Flörsheim , so in den Artillerieunterständen , im Schützen¬
graben wie an den Ruheplätzen hinter der Front , so
in den Arbeitsstätten wo in der Ruhepause der Schorsch
verlesen wird . Und was er redet ist so gut deutsch und
echt slerschemerisch mit sprühendem Witz und goldenem
Humor , daß man ihm nichts übel nehmen kann . Wenn
er auch manchmal über die Stehkragen „su huch wie
Dummtarm " und über die moderne „Weibsleit " los¬
zieht . Uebrigens mach> ihm schon seine Kaddetme , sm:.e
getreue Lebensgefährtin , das Leben oft recht sauer.
Besonders bedauerlich ist dies angesichts der schlechten
„Ebbelweizeire ."

li.2
AultWr lagesberW.

WTB . Großes Hauptquartier , 4 . April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Von Lens bis Arras war auch gestern der Feuer
^Mpf lebhaft.

Westlich von St . Quentin und zwischen Soinme
und Oise setzten die Franzosen ihre heftigen Ertun-
dunasannrisfs rvrt. Wll blutttien Opfern erkauften sie^ ngsangnffs fort . Mn blutigen Opfern erkauften sie
Vsden , der von uns schrittweise preisgegeben wurde.

Bei Laffaux , an der von Sostfons nach Nordosten
führenden Sratze scheiterten nach starkem Feuer einfetzende
ftanzösische Vorstöße.

In und bei Reims erkannte Batterien , Befestigungs¬
arbeiten und Verkehr wurden von uns unter Feuer ge¬
kommen.
.. Neun feindliche Flugzeuge und _ zwei Fesselballons
llüd von unseren Fliegern abgeschossen worden.

Aus zeös Mark
kommt es an!

Es ifl wie bei der Nagelung unserer
Kriegswahrzeichen- jeder einzelne der
vielen tausend eisernen Nagel ist winzig.
Aber in ihrer Gesamtheit umfangen sie
das Gebilde mit einem ehernen Panzer.
So muß auch unser deutsches Vaterland
geschuht und gesichert werden durch das
freudige Geldopfer der großen und der
kleinen Sparer. /Jetzt, in der Stunde

der Entscheidung, darf keiner zögern
und keiner fehlen!

Auf der anderen Art , werden die Kriegserzählungen
für kommende Geschlechter ein wertvolles Bild fein , die
neben unsrer Flerschemer Sprache eine lebensvolle Wie¬
dergabe unsrer Leiden und Freuden all denen geben , die
sich später nichts mehr davon träumen taffen . In die¬
ser Hinsicht sind die Erzählungen nicht hoch genug zu
schätzen. 2n späteren Jahren werden sie immer wieder
eine Quelle reinen Humors darstellen , an denen sich unsere
Enkel ergötzen werden , wenn wir selbst längst vergessen
sind . '

Für die vielen Briefe , die uns schon über den Eäns-
kippelfchorfch aus dem Felde und der Heimat zugegangen
sind, danken wir den verehrten Einsendern . Ganz be¬
sonderen Dank dem Füsilier M . . ., der uns zuletzt ein
hübsches Contersrei vom Schorsch und der Kadderine aus
dem Lazarett zusandte . Dank aber auch unserem Schorsch
selbst und seiner lieben Gemahlin . Mögen sie uns noch
viele Jahre gesund erhalten bleiben . Möge vor allem
aber bald der Frieden wiederkommen und das Lebens¬
motto vom Schorsch wieder Wahrheit werden:

„Witz un forscht un Weck un Wei".

Oestlichee Kriegsschauplatz

8ront des Eeneralfeldmarfchalls Prinz Leopold von
Bayern.

. Zwischen Meer und Pripjet war die Artillerietätig-
m mehreren Abschnitten rege.

Am mittleren Stochod wurde der von den Russen
aUf dem Westufer gehaltene Brückenkopf von Toboli
von unseren Truppen , denen beträchtliche Beute in
Hand fiel , genommen.
„ Beiderseits der Bahn Zloczow - Tarnopol steigerte
Ü«h zeitweilig der Eeschützkampf.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph

Und hei per
Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls

von Mackensen,
flt bie Lage unverändert.

Mazedonische Front
Geringe Eefechlstätigkeit.
Unsere Fliegergeschwader bewarfen den Bahnhof

«"imRlIIÜ!! M
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Mächte eine neue Offensive gegen Rußland vorbereiteten,
erschwert sei. Werde das englische Manöver erkannt,
würden die in Rußland heute maßgebenden Kreise
durchsetzen, daß der faktisch bestehende Waffenstillstand
an der russischen Front fortdaure , damit das russische
Volk die Wahlen für die konstituierende Versammlung
vornehmen könne , in welcher die Frage betreffend Frie¬
den oder Krieg entschieden wird . Angesichts dieser Lage
der Dinge erlangen die vom Reichskanzler und dem
österreichisch - ungarischen Minister des Aeußern abgege¬
benen Erklärungen eine ungewöhnlich große Bedeutung.
Auch in diesem Falle stellen sich die Zentralmächte als
Förderer der Freiheit und Demokratie heraus , während
die Engländer , die auf der Fortdauer des Krieges be¬
stehen , die Völker immer in neues Unglück stürzen.

Das Zeichnungs - Ergebnis auf die 6 . Kriegsan¬
leihe bei dem hiesigen Vorschuß - Verein ist bis jetzt
schon günstiger als bei der 5 . Kriegsanleihe und sind
Mark 100 .008 .— bereits überschritten . Es steht zu
hoffen , daß bis Zeichnungsschluß 16 . Aprill ein sehr
erfreuliches End - Ergebnis herauskommt . Man warte
mit weiteren Anmeldungen aber nicht bis zur letzten
Stunde;

BekMitmldm»
betr . Anmeldung von Aluminiumgegenständen.

Der in § 2 der Ausführungsbestimmungen zur Ver¬
ordnung Rr . M . c. 500/2 . 17 . K. R . A . betr . Beschlag¬
nahme, ' Vestandserhebung und Enteignung von fertigen
qebrauchten und ungebrauchten Gegenständen aus Alu¬
minium — Veröffentlicht im „Raffauischen Anzeiger"
Rr . 33 vom 17 . März ds . Js . — bestimmten Termin
zur Anmeldung der beschlagnahmten Gegenstände wird
hiermit ans den 15 . April 1917 verlegt.

Die Meldung muß auf einem Formular erfolgen,
welches auf dem Bürgermeisteramt des Wohnortes des
Meldepstichtigen abzuholen ist. Das Formular muß
richtig ausgefüllt und spätestens am vorgenannten Ter¬
min 'zurückgeliefert werden.

Wiesbaden , den 31 . März 1917.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,

von Heimburg
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Rußland Republik?
Wenn man einem englischen.Konespoudenien,

i;ec eine Unterredung mir dem Jnstizim'uistcr
E neuen russischen Kabinett Kerenski hatte
tauben schenken darf, so iil Rußland feilt nur dem
entschiedenen Wege zur Republik. Kerenski, Sir

skouiiiee der Aibeiterpariei", das sich als den
i eigentlichen Vertreter der Arbeilerichaii erklärte.
^Das Zentralkomitee war sofort Herr der Lage,

xchnn schlossen sich die Telegraphen-, Evenbahn-
nnd Postbeamten an. Das Komitee beherrscht
damit die Melnchsst der Verbindungswege,. - s •! darunter alle Eisenbahnen nach der Front.
Sämtliche in Petersburg stehenden Regimenter

.— ouH.mnui uti jurpiuuu mi&iprccocn
löer&e. ^ cren| fi ist fest davon überzeugt, dag
die demokratische Slcftienma kommen werde und
Ogh die Ehaneen für eine Wiederherstellung der
'ntonardEjitäcn Regierung äußerst gering sind.
Auch nach einer Meldung der .Russkija Wjedo-
motti soll Kerenski seines Zieles, das Zarlmn
endgiillig abznschaffen und eine russische Republik
'zu gründen, völlig sicher sein. Er betuchte näm¬
lich den Rat der ArbLiterdepiilierten BioskanS
^dei , er nur die Fragen bet Mitglieder antwortete:
>7r , Nikolajewitsch wird keinesialls Ober¬
befehlshaber. Der Zar, von allen verlassen,
bat die provnorische Regierung um Schutz g>'-
deten , Als oberster Justtzbeamier Halle ich sein
Mid seiner Familie Schicksal in meinen Händen.
Aber unsere wunderbare Nopolilüon war säst
unblutig, und ich will nicht ihr Maral sei».
Mit einem Sonderzuge lasse ich den Exzaren
«-ach einem beilimmte» Haien führen und nach
England schicken.« Nach weiteren Berichten soll
die Zarensamilie sogar durch Kerenski bereits
uach oer Hasenstabt Äomanoiv gebracht worbeii
s?in, von wo sie, durch englische und liisiische
Kriegs,chme eskortiert, »ach Newcastle überae-
führt werden soll.

Damit wäre also das Schicksal des Hanfes
Romanow und des russischen Volkes endanltig
rntjchieden. Kerenski glaubt, das; die vber-
nlhrung in die neue Siacussorm ein ganz ein-
wches Dmg sein werde. Die Bauern i„ den
oorflichen nisiischeu Gemeinschaften finiten schon
immer eine Verwattimg nach kommimiiiischen
Grundsätzen gehabt, so das; eine republikanische
Berfassuiig für sie keine Neuigkeit sei. Auch über
me brennende Frage, wie sich die miterjockuen
nremostamme zu der Neiioidnung der Dinge in
Rußland stellen werden, ist Kerenski vollkommen
Deruhigt. Er sagte zu dem oben erwähnten englischen
Korrespondenten: Was Rußland vor' zwölf
Zähren Finnland gab, nahm es diesem Lande

. ,|en sich dem Komitee an." Die neue
j Partei verlangte sofortigen Schluß des „ver-
j biecheinahen" Krieges. Das iit aber gerade das
! Gegenteil von dem, was England und sein Geld
! aus Rußland herausholen wollen.

Dciitfcber Reichstag»
(Orig.-Berichü) Berlin.  29. Mär,.

-bann wieder sort, und dadurch wurden die Be¬
gehungen der Finnen gegen Rußland verbittert.vnnr hpr . *W war der einzige Verteidiger der Auionomie
-Finnlands in der Duma, Litauen und die Ein¬
wohner der anderen nicht slawischen Gegenden
waren ,m allgemeinen gleichgültig und' dann
und wann feindselig gegen Rußlaiio wegen der
Handlungen der alten Regierung. Aber jetzt
liegen die Aussichten anders. Meine persön¬
liche Ansicht ist, daß die neue Regierung in
v'elem der Verwaltung der britischen Kolonien
ähnlich sein wird.

Hier gerät Kerenski auf ein sehr gefährliches
Gebiet. Das englische Muster, das Rußland
amgeprägt werden soll, ist im Volke durchans
nicht so beliebt, wie es hier Kerenski(oder der
englische Berichterstatter?) darzustcllen sucht.
Man hat die Engländer in Rußland bis über
den Hals satt. Ein deutscher Kriegsbericht¬
er,tatter, der mit russischen Gefangenen, die
am 26. März bei Baranowitschi in deutsche
Hand gefallen waren, über die Anfnahine
der Revolution im Heere sprach, erhielt von
cmem von ihnen die bezeichnende Antwort:
»Wir haben euch Deutsche nie leiden köniieii,"
sagte er, „weil ihr tttchiiger wäret. Nun aber
naben wir uns den Engländern aiisgetiefert."
Und dieses Mißirauen gegen England macht sich
unter den russischen Arbeitern, auf die sich die
provisorische Regierung ja vor allein stützen muß,
ganz besonders scharf geltend, wie die folgende
über Stockholm zu uns gelangte Meldung be¬
weist: „Der Arbeitcrrat hat sich aelpalten. Wegen
der Uiiierstütznng der vorläufigen Regiermig
und ihrer .Kriegspropaganda macht sich bei
der Mehrheit der Arbeiter und Soldaten
eine steigende Mißstimmung gegen die
früheren Vertreter geltend, die dem Wunsche
nach Miiiistcrporiefeuilles die Ideale der Arbeiter¬
schaft opterlen. Man vermutete auch, daß eng¬
lisches Geld im Spiele ist. Die Arbeiicrschasi
wählte einen neuen Ausschuß, das „Zeniral-

Veginii der heutigen Sitzung w.uiden
-zunächst dos N o t gt a t's g e>e tz in erster und

>zweiter Lesung angenommen und dann die Be-
. ratiing der Stenervorlagen sorlgesetzi Die Ge-
‘setze über den Z „ sch lag zn i Krie  g s .
ste iie.r und ihre Sicherung wurden a n g e-

-' n o in me n. — Bei denB er key r s sie u er n
>wurde über die in zweiter Lesung miaenomniene
i Bestimmung , das; Fahrkarten bis zum Preise
j von 35 Ptg. steuerfrei bleiben, sowie die Frei,
i laffnng der Slraßenbahne» namentlich abge-
!stimmt. Sie. wurde mit 159 gegen 142 Stimmen
! bei 17 Eiilhaltiingeii gestrichen; es bleibt atto
bei der Besteuerung mich der billige» Fahr¬
karten. Fm übrigen wurde die Vorlage unver¬
änderta n g en o nrme ». Auch die Kohlen -

i st euer  wurde »„verändert nach den Be-
. schlüssen zweiter Lesunga „ g en o mincn. Es
I foißic her

Etat für den Kanzler und das
Auswärtige Äinrt.

Abg. Dr. S p a b n (Zentr.h: Das preußische
Henenhaus hat sich wiederhott mit unleren An-

! gelegenheiten bchhäsligt. D a s H er r en h a n s
I uia g vor seiner eigenen Tür  kehren
i u n b iin s in dl  i, he lasse  n. Der Reichs-

kanzlcr hat eine Wahlrelorm für Preußen angc-
- kündigt. Gesetzestechiiisch haben wir damit nichts
-zu tu», aber dieie Frage interesiiert uns als
Deutsche. Auch wir ivollen mifer Volk gesund
nnb frisch ans dem Kriege herausbringen. Wie
auch Amerikas Entschließung fäll!, wir sührcn
die Seesperre durch bis zum siegreichen Ende
des Krieges. Der Krieg bat sich zugeipitzt zu
einem Duell zwischen Denischland und England.
Wir enihalten»ns jeder Einiiiiichiing in sremde,
i,inerpolitische Dinge. Das gilt auch für Ruß-
Ionb. Neben der Freiheit zur See dürfen wir
den Weg nach Osten und Südosten niemals
außer acht lassen. Das Bündnis mit Österreich-
Ungarn bleibt für uns Lebensnotwendigkeit.

Abg. N os ke (Soz.) : Die Staatsmänner
der seindlichen Länder wollen noch nick'is vom
Frieden wissen. Desbalb muß die ansgekcgte
Anleihe größten Erfolg haben. Die Umstände,
unter denen man China gegen Denischland ge¬
hetzt hat, sind ein toller Scherz der Welt¬
geschichte. In Rußland wird befürchtet, Deutsch-
land könne bei der Wiederherstellung des
russischen Zarismus mithelfen. Der Reichs¬
kanzler muß erklären, daß Deiiltchland nicht
daran denkt. Falls in Rußlaiid die Slinuniing
sür einen raschen Frieden wächst, dann erwarten
wir, daß die Regierung nichts mttcrläßt, um
ihn zu ermöglichen. Noiwendia ist eine Neu-
einleiltntg der Wahlkreise. Eine großzügige
Tat des Reichskanzlers zur Reform des Wahl¬
rechts würde de» besten Eindruck machen.

Abg. Dr. Müller - Meiningen(Forischr.
Vp.) : Das russische Volk will offenbar den
Frieden, aber die englischen Drahtzieher in Peters¬
burg nicht. Die deutsche Regierung sollte daher
erklären, daß sie nicht daran denkt, den Zaris¬
mus zu nnierstützeii. Die amerikanische Re¬
gierung weiß, das; die Seesperre eine miabänder-
liche Tatsache ist.

Abg. Dr. Streik mann (natl .) erklärt,
eine Kriegserklärung Amerikas sei mir möglich
durch Irreiühning der öffentlichen Minung. Wir
müssen uns jeder Einmischung in die inner-
polilischen Dinge in Rußland enihalten.

Graf Westarp (kons .) : Das preußische
Wahlrecht gehört nicht zur Devaile tu den
Reichstag.

Darauf nahm da? Wort
Reichskanzler von Bcthmaim Hoklwcg.

Die weltgeschichtlichen Vorgänge in Rußland
stehen setzt an der Spitze der Ereignisse. So¬
weit wir zu erkeiiiien vermögen, ist Kaiser
Rilolnus das Opfer einer tragischen Selbstichuld
geworden. Ats 1005 nach' dem sapanischen
Kriege in Rußland die Revolnlion ausbrach
und das Land sich in schwerer Rot befand, hat
Küster Wilhelm dem Z.aren ans Grund feiner
persönlichen frenndschastlichen Beziehungen
dringend geraten, sich den berechtigte»' Resoim-
wüirschen,eines Voltes nicht länger zu wider-
ietzen. Zar Nikolaus ist andere Wege gegangen.
Wie die Dinge, sich weiter entwickeln, kann
niemand voraussehen.
Wir werden uns in die inneren russischen

Verhältnisse nicht einniische».
Wir wünschen mir, daß sich Zustände dort ent¬
wickeln, die Rußland wieder zu einem festen
und gesicherten Bollwerk des Friedens machen,
und wenn die neue Ordnung der Dinge dazu
beiträgt, daß eine Wiederannäherung der beiden
Völker erreicht wird, so begrüßen wir das mit
Freuden. Das russische'Volk hat diesen Krieg
nicht gewollt, und es kann jetzt ohne Sorge vor
unserer Einmischung sein. Wir begehren nichts,
als möglichst bald wieder in Frieden mit ihm
zn leben, in einem Frieden, der ans einer sür
beide Teile ehrenvollen Grundlage ausge-
bant ist.

Zum erstenmal versanimeln sich in den
’nächsten Tage» die neuen Verireter des ameri-

kanischen Volkes zu einer außerordentlichenSitzung, um über die
Frage von Krieg und Frieden

zwischen Slmertka und uns
zu entscheide». Deulschlaiid hat niemals die
Absicht gehabt, Amerika anzugreise» und hat
dieie Absicht auch heute nicht. Wir haben nichis
gewünscht, als daß England seine Blockade-
Politik gegen uns nach den Geboten der Mensch¬
lichkeit emrichte. Präsident Wilson und Staats-
setretär Lansing haben die englische Blockade-
Politik als ungesetzlich bezeichnet. Wir haben
dann, weil wir kein anderes Mittel batten, den
verschärftenU-Boot-Krieg als Antwort ans die
englische Politik gewähtt. Will das amerikanische
Volk hierin einen Grund seben, dem deutschen
Volk, mit dem es über hundert Jahre im
Frieden gelebt hat, den Krieg zu erklären, und
will es damit das Blutvergießen verlängern,
dann tragen nicht wir die Verantwortung dafür.
Die chinesische Regierung hat ihre Ve-

zrehnngenz» «ns abgebrochen,
obivohl sie bisher stets srenndschastlicher Natur
waren. Es ist nicht geschehen aus einem
freien Entschluß heraus, sondern unter dem
Druck unserer Gegner. Auch dürsten finanzielle
Schwierigkeiten dabet eine Nolle gespielt haben.
Man hofft, unseren Handel in China zerstören
zu können. Wir unsererseits hoffen, das; wir
nach dem Frieden alles lvieder anibauen können
und daß China die notwendige Widerstandskraft
bat gegenüber der Habgier und dem Eigennutz
seiner jetziger Beschützer.Über

diü militärische Lago
ist wenig zu sagen. An unserer Ostfront kom¬
men größere Operationen zurzeit nicht in
Frage. An der Westfront vcrtausen unsere
Operationen planmäßig und führen zu einer
täglich wachsenden Operationssreiheit. Auf allen
übrigen KriegSschaupIntzeu sind die Fronten un-
überwindlich, einen Beweis dafür liefert die
mazedonische Front, wo die. bulgarischen und
deutschen Truppen sich in glänzender Ab¬
wehr gegen französische Angriffe größten Stiles
halten.

Über den U-Boot-Krieg will ich nur sagen,
daß er sich im März ebenso günstig eniwickett
Hai ivie im Februar.

Da alle Vorredner in ihren Ausführniigen
hmiptsächlich

die innere Politik
erörtert haben, kann auch ich nicht daran Vor¬
beigehen. Ich habe manche wertvolle Anregung
ausgesprochen gehört, mutz aber doch sagen, daß
mir immer wieder der Gedanke gekommen ist,

PoUt, woran soll ich setzt zuerst arbeiten, «nd
sarbeite, daß der Krieg glücklich zu Ende g# ,

Ich will nicht wiederholen, was ich überN
Ziikiinstspolttik schon gesagt habe. In dk* ^
Frage der Reform des preußischen Wahlrê hme- Do,
kann ich keine andere Stellung eimiehmen, ° ir. sinf™
hie, die ich im preußischen AbgeordnetenhausderE ,
vor kurzem schon ausgesprochen habe. D lsallver??»-
'»»ereil Kämpfe, die mit der Reform des Wahl
rechts verbunden sein würden, dürfen wir n« *«».'
aur uns nehmen. Das Gebot der Stunde i ssi°.iT„? °e
unsere Kraft in der Abwehr gegen den Fc:»l>„L. „ 1
z» vereinigen. f,nue "

Der Einsatz, um den es sich hier Handels
ift wohl zu gewaltig, als daß man sichM ,
Stimmungen hinreißen lassen dürfe. Ich m» -
den Krieg zu einem glücklichen Ende führen fl" L
muß diese Erwägung bei allen meinen Ha»̂ darf

» »> intiü,;
- . . . . jj MUUI «i-ciMC.il «Vu **v/ l

luncien vorausstellen. Ich habe mich auch
die heutigen Ausführungen nicht davon übe»
zeugen lassen können, daß die Reform 1̂
vorgenommen werden könnte. Ich muß sür mi« .öerW|
dieiclbe Toleranz in Anspruch nehmen, die $ iU » era »0
auch Ihnen zugestehe, daß Sie die ehrlich'
Überzeugung achten, und meine Übe» ''Das
zeugiiiig ist eben, daß die gegenwärtitl" e
Stunde nicht die richtige ist in einci»-asferst

emperaineiit, wie es seitens einzelner Rednck Rbau we
geschehen ist, die Frage der Wahl-Reform sf»hert, dar:
behandeln. Wir sollien die politischen Kämps' ^ Donaut
auihebeii bis zu einer Zeit, wo wir wiedern»l
vollerer Sicherheit in die Zukunst unsere^
Volles blicken können. Deutschland hat not®'art rt mi
nie eine größere Zeit mitgemacht wie dßreh,,,, n
heutige und da kommt es daraus an, daß übe' |orben feie
allen Meinungs-Zwistigkeiten der Grundsatz del-inberufi,»-
Einheit im Volke erhalten bleibt. Knz

Abg. Werner-  Gießen kritisiert das Ve» Staaten
halten des früheren Botschaslers Gerard. De" 'otftf)(aa ,,
Vorwürfen tritt Staatssekretär Zimmerman" "diZkutierl
entgegen. »mut en  ‘

Das Haus vertagt sich. °"Krcnz stt
•2  Leiter jß0.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Guter Stand des U-Boot -Krieges, ^"»gen
Im Hauptausschuß des Reichstages macht' zu

der Staatssekretär des Reichsmarineamt^ Z'
v. Capelle vertrauliche Ausführungen über bei nuS ' 5
U-Boot-Krieg, aus dem mit erfreulicher Deut' i«. „w' 101"
l'chkeit erhellt, daß alle Erwartungen -
sich bisher in vollstem Umfang er'  felnĝchü
füllt  haben. Das im kürzesten Monat iroüM „ . st
der ungünstigsten Witterung, trotz des Eisgang-? seeiö»»? -
in unseren Flußmündungen, des langanhaltendc» -Neben; ,,nb bee ie»,.-,«,,Nebels und der langen Nächte erzielte Ergebnisl>ar'»7m'
von 781 500 Toniien im Februar eröffnedi< Jne
beste n Aussichten  f ü r d i e Z u kn  n ffi einX*
»m so mehr, da nicht mir die Zahl derU-Booi' kt  e3 ei
in der Front in stetigem Wachsen begriffen sei, Dstl- y 6
sondern auch die Boote selbst immer leistungs' iletm„ c
fähiger würden. Alle in den feindlichen ii»d »eiaiÄ^
auch einem Teil der neutralen Blätter ent' V, '
halte..m Angaben über die Vernichtung
zahlreichenU-Booten seien erfunden. ' Die Bel'
lusle hielten sich im Gegenteil an der untere!'
Grenze dessen, was die Marine von Llnfang a»
in ihre Bercchnungen eingestellt hätte.

uni
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Der Szenenwechsel im Westen.
Von besonderer militärischer Seite wird der

.Züricher Post' über die deutsche Frontverkürzung
geschrieben: Hindenburg wußte, daß ein frei'
williger, den Gegner täuschender Rückzug daS
Vertrauen einer guten Truppe zur Führung nicht
erschüttert, sondern in gleicheur Maße stärkt wie
jede andere ersolgreiche Operation. Welche Er-
Wägungen mm »ach dem furchtbaren Erlebni?
des Schlachtens an der Somme ftir den Eni'
schluß bestimmend waren, ob mehr defensive oder
offensive Absichten, das ist noch ein GeheimniI
der deutschen Heeresleitung. Französische und
englische Flieger wollen sestgesiellt haben, daß
eine seit vielen Monaten mit allen Mitteln der
Jngenienrkunst ausgebaute Linie von Reims über
Laon—La Före—St . Quentin—Cambrai gegen
Lens zieht. Dabei könnte eine Frontverkürzung von
50 Kilometer erzielt werden, die immerhin ins Ge'
wicht siele. ... .

12]
Drohnen. -M

Roman vonM. Bergen  MWkFortbhvnk,.)
»Die Zeit hat größere Wunden geheilt

«nd die Notwendigkeit kennt kein nie!" sagte
Frau Lang ruhig. „Geh' am' dein Zimmer,
mein Kind, ich werde deinen Vaier hier er¬warten."

Hedwig gehorchte.
. »Lege ein gutes Wor! für mich und für ihn

«in, er verdient es um dich, denn er ehrt »nd
liebt dich; zerstöre nicht mein Gtück, denn ohne
ihn kann hier mich nichts mehr freuen."

Hedwig drückte einen Kuß ans den Mund
der Mutter und verlies; dann das Zimmer.
Sie gestand sich, daß sie an dein Verhältnis
ihrer Tochter zu dem Doktor schuld sei; sie
hatte den berühmten Mann zu auffallend pro-
tegierr; sie hätte gegen eine Verbindung der
beiden noch vor vierundzwaiizig Stunden nichts
gehabt; mit Freuden hätte sie „ja" gesagt.
Jetzt war die Sache eine andere; der Doktor
war Sohn eines Betrügers, alle Welt wußte
e§ und machte ihre Randglossen dazu. Da¬
durch wurde die Angelegenheit in ein
anderes Licht gerückt. Doktor Faller war kom¬
promittiert; man mußte auf irgend eine mehr
oder minder anständige Art die Beziehungen
mit ihm abzubrechen suchen. Gewiß, Hedwig
tat ihr leid. Aber wer hätte an diesen Skan¬
dal gedacht; was würden die Lenke sagen,
wenn sie. die stolze Frau, auch setzt noch den
Verkehr des Doktors in ihrem Hanse duldete.
»Wie werden sich uniqre Feinde und meine

J guten Freunde freuen," sprach sie zu sich und
las noch einmal den Artikel durch, dessen Schluß-

•V ’c

bemerkung sich geradezu gegen ihre Familie
richteie. „Hedwig muß ihn vergessen, ic- . , . . « ich kann
ihr nicht helfen. Auf den Doktor aber werde
ich einzuwirken suchen; ich kenne ihn, er tritt
zurück, denn er ist stolz!" Das war das Re¬
sultat ihrer Überlegung und, daß sie daran nicht
lütlelii ließ, bewies der harte, entschlossene Aus¬
druck ihrer Gestchlszüge. Die Kommerzienrälin
konnie grausaur und hart sein, wenn sie es ihren
Zwecken dienlich erachteie.

Als der Kommerzienrat, mürrisch und miß¬
gestimmt, in das Zimmer seiner Gemahlin trat,
sand er diese ruhig, wie immer, und heiter, als
ob nichts vorgefallen wäre.

„Wo ist Hedivig?" war seine erste Frage.
„Auf ihrem Zimmer!"
„So !"
„War Paul schon hier?"
„Bor einer halben Stunde, er ivill ver¬

reisen!"
„Er geh! wohl dcm Skandal aus dem

Wege!" knunte der Kommerzierat und seine
Stirne zog sich in finstere Falten.

„Welchen Skandal meinst du?" fragte FrauLang.
Der Kommerzienrat schaute seine Frau ob

dieser Frage zieinlich venvuudert an.
„Wenn Paul hier war, wirst du wissen,

was ich meine."
„Ich bin eingeweiht; was nützt das Leugnen;

was gedenkst du zu tun?"
„Was mir die Ehre meines Hauses und derPartei aebielcil"

„Der Partei?"
„Der Partei I" wiederholte der Kommorzien-

o« Mich sich aufseufzeiid den Vollbart.
^Ahiist du, wer hinter dieser Geschichte steckt?
Dem sauberer Herr Neffe, bas Hupferchenl
Doktor Beer hat die Beweise."
_ Das war der Kommerzienräliii in der Tat
äußerst unaiigeiiehm; dadurch ivurde der Skandal
mir noch größer, denn er erhielt so einen pikantenHintergrund.

„Es ist zu spät, Borivürse nützen nichts, nur
.•taten, fuhr der Kommerzienrat erregt fort.
„Morgen ist die Wahl und heute das Schand-
flugblatt, das uns allen ins Gesicht schlägt.
„)ch habe den Doktor protegiert, seine .Kandi-
oatur vorgeschlageu, auf mich stürnit alles ein.
^ich weis; mir keinen Rat. Baron Trewitz und
seine Freunde sind in heller Wut, dringen
darauf, daß Doktor Faller Zurücktrete, während
Grube! und seine Freunde erklären, einstimmig
den Gegner zn wählen, lvenn Faller zum Rück¬
tritt gezwungen würde. Ich habe ihn hierherbestellr." '

»Ist das all' dein Sorgen?"
„Erst die Partei, dann meine Privat-

angelegenheit. Doktor Faller war mir ein gern
gesehener Gast, in Zukunft ist ihm dies Haus
verschlösse». Unler einem schicklichen Vonvaud
werde ich ihn uns fern zu halten wissen."

„Glaubst du, daß das so leicht ist. Er liebt
Hedivig und sie erwidert seine Neigung."

Der Kommerzienrat sprang von seinem Sitze
auf und durchmatz mit erregten Schritten das
Zimmer.

.Himmel und Hölle," wetterte er. »auch das

Inoch; und das kannst du so ruhig sagen,"
herrschte er seine Gemahlin an.

„Mein Gott, Gustav, spiele nicht den ans
den Wolken Gefallenen! erwiderte diese ruhig.
„Wir habend cs beide stillschweigend gefördert,
daß es so kam."

„Freilich, wer hätte auch daran gedacht, daß
er der Sohn eines Desraudanien und Selbst¬
mörders sei. „Hedwig ivird ihn vergessen,"
sagte er hart, und ärgerlich warf er sich in
einen Sessel. Dokior Faller wird nie mein
Schwiegersohn."

„Wenn Hedwig nw« nicht will!"
„Wan» hätte je in diesem Hause ein anderer

Wille geherrscht, als -/er meine," brauste er am.
„Sie mutz ivollen. Ich habe für die Ehre und
b?§ , Emporkommcn dieses Hauses geningen,
rücksichtslos jeden vernichtet, der mir hemmend
»n Wege stand; ich habe selbst das Unrecht
mcht gescheut. Die Wege, die zur Größe und
zum llieichtum sichren, wollen nicht mit Lack¬
schuhen beschritten sein: da muß man fest ani-
lretei!. Ich bin am Ziele, ungestraft bat mir
memaiid getrotzt und mein eigen Blut sollte sich
gegen iiiich ailslehnen!"

„Mit Gewalt wirst du bei ihr ivcnig er¬
reichen," mahnte Frau Lang. „Du kennst den
starren Willen HedwigS, sie ist nach dir oeark't.
Was üe fite recht hält, setzt sie durch, und du
bist ihr gegenüber schlvach, denn du liebst sie
abgöttisch."
, Die Kommerzienrälin hatte recht; ihr Gatte

lieble Hedwig, seine strahlende, schone Tochter,
nimmer hätte er vermocht, ihren Bitten zu
widerstehen, aber hier gatt lein Besinnen. So
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*Im Du n d eSr a t gelangten zur An-
Me: Der Entwurf einer Bekanntmachung,n ' viniiuUij einer >o “iuniuuiuuiuiiyj
![• Anbau von Frühgemüie auf Tabakfeldern,

■m%A  der Entwurf einer Bekanntmachung, betr.
Wah»!- . Scherung von Angehörigen feindlicherKaien.

fest. Tatsache aber ist. daß durch Englands
menschenunwürdigeMaßnahmen große
Hungersnot,  besonders unter der ärmeren
Bevölkerung herrscht. _

mU'W *®*6 verlautet, wird dem Reichstage nach
"L -» 'nn ein Gefetzentlvurf betr. die Kriegs-

o Kaden in den Schutzgebieten  zu-
, rl' Die Entschädigungen werden ebenso wie

ick, vo«' Ostpreußen bemessen werden,
ich muî Da» württembergisch e Kriegs-
renalid,'F.l.sterium hat angeordnet, daß sämtliche
Ha»d' ^ dienstpflichtige, die noch nicht für Kriegs»

b durä>.st und Bolksernährung tätig sind, unver-
x übel'^E Arbeit in der Landwirtschaft

wfül« ^ hmen haben. Wer sich nicht selbst eine
ür miä verschafft, wird vom Einberufungsausschuß
die # u herangezogen.
ehrliH Österreich-Ungarn.

6bev ''Das ungarische Ackerbauministerium hat
WärtW «e Vorlage über den Ausbau der

eiiiB asserstraßen  ausgearbeilet. Für diesen
RedlietMbau werden 266 Millionen Kronen ange-
>rmz»leert, darunter 40 Millionen für den Ausbau
llämpll Donauverkehrs.
^cr n, Schweiz.
"viere *Jm Nationalrat teilte BundesratHoff-
■ mit, daß zwei die Friedensbe-
m un g en betreffende Vorschläge eingereicht
ii vve prben seien. Der eine verlangt die sofortige
atz<•'<- ilberusung einer unverbindlichen Friedenskon-
- is durch den Bundesrat, welche von allen
ä ml *>??ten offiziell zu beschicken wäre. Dieser

^l,Mchlag ist, so erklärte Bundesrat Hoffmann,
nnan»Diskutierbar. Heute den Kriegführenden zu-

Men, an einer unverbindlichen Friedens-
^lenz ffch zu beteiligen, ist ganz unmöglich. Ein
weiter Vorschlag ersucht den Bundesrat dring¬

en möglichen Schritte zu tun, damit eine
uu  w!n'etcn5 neutraler Staaten oder einzelne Re-

^Ningen einmal den Kriegführenden ihre guten
lachte Nie zur Vermittlung anbieten, und ferner
omt̂ • c öu tun zur Einberusung einer all-

deti».„ neu  Staatenkonferenz zur Beratung einer
eut' l>°. ^tionalen Rechtsordnung zur Erledigung

Von f̂ ab uncl fern.
Landtagsabgeordneter Jmbusch ge¬

fasten. Der Landtagsabgeordnete für Aachen-
Land, Gewerkschastssekretär Hermann Jmbusch,
ist. wie jetzt festgestellt wurde, am 7. Dezember
1914 bei einem Sturmangriff auf dem östlichen
Kriegsschauplatz gefallen. Bisher hatte man
geglaubt, Jmbusch sei in Gefangenschaft geraten.
Der Verstorbene, der dem Zentrum angehörte,
war, bevor er Sekretär des Gewerkverems
christlicher Bergarbeiter Deutschlands wurde, auf

Biermarken. Die ersten BiÄmarken sind
in Dresden im Tucherbräu eingeführt worden.
Jeder männliche Gast erhält dort beim Betreten
des Lokals zwei aus Papier gefertigte Marken
für 2 Gläser Tucherbräu, während die Damen
2 Marken für zwei kleinere Gläser oder Schnitte
erhallen. Wenn die Gäste ihre Marken ver¬
ausgabt haben, erhalten sie kein weiteres Bier.

12 Mark für ein Gänsekücken. In
verschiedenen Dörfern der Umgegend von
Magdeburg wurden kürzlich zwei bis drei Tage
alte Gänsekücken mit je 12 Mark bezahlt. Was
werden wohl dann im nächsten Winter die
Gänse in den Großstädten kosten?

Haft für Steuervergehen. Eine Kaiser-
liche Verordnung führt sür Österreich die Haft-

I strafe bei Steuervergehen ein.

Zur  deutfeben frontverkürzung im Melden.

Ift* n 8'" vsaicviuuiiH
allgemeinen territorialen, wirtschaftlichen und

vl,m glichen Streitfragen. Auch diese Re-

Deut
ige >l,
■M Ätio», so' gut der Zweck ist, dem sie dienen
iomi? >,.? 8eht übers Ziel hinaus und ist ein un-
'ndc>>vl ^ tes Mittel zur Erreichung des .gewollten
X Heckes/ Unter den neutralen Slaaien besteht

hie Bpu-• inc  Geneigtheit, eine solche Konferenz zu
II st tin en. Ferner ist die Aufstellung eines
goolc)>,7">l'chen Friedensprogramms ohne Zuziehung, ^' .Kriegführenden eine unmögliche Ausgabe.

Zuziehung ist aber unmöglich. Wenig-
!?„!> ^ auf der einen Seite besteht gar keine Ge-

{’3%it, eine solche Konferenz zu beschicken.

Ver-
tere»
a fl»

dck
Hin«
freu
bn*
nicht
wie
El'
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daß
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wÄ die Blätter berichten, erkemrt England
den im englisch-schweizerischen Handels-

h3 ausgestellten Grundsatz  der M e i st-
sti gu n g an nnd räumt der Einsuhr

h,;. Schweiz die gleichen Erleichterungen ein,
z»„.d». den französischen nnd italienischen Er¬

listen bewilligt werden.
Spanien.

Königlichen Erlaß ist über alle
ch>zen' des Königreiches die Diktatur

vff-angt worden. Diese Maßregel hat sich
»N'bar als notwendig herausgestellt, weil die
: veiieranruhen einen immer bedrohlicheren Um«

"8 annehmeii. Türkei.
*Die Kammer hat auf dringlichem Wege

{3 außerordentlichen Marinc  -
..ipit für den Bau von sechs Torpedoboots-
«ntörern bewilligt.

Griechenland.
Die von den Vierverbandsmächten seit

Egerer Zeit über Griechenland verhängte
D1 of*a b c soll in den nächsten Tagen a u f -

oben  werden. Die Opfer dieser unver-
^ "vortlichen Blockade macht diese Aushebung

mehr lebendig. ""

Als Grund hierfür gibt der Minister das Zii-
rückhalten der holländischen Getreideschiffe in
Halifax nnd anderen englischen Häfen an, sowie
die verzögerte Abfahrt anderer Schiffe von
Amerika, da England bisher noch keine Ent-
scheidung getroffen hat, ob die Schiffe Halisax.
zur Untersuchung anlaufen können.

Nach zehn Jahren wieder flott ge¬
worden. Ein englisches Blatt berichtet, daß,j
es einer von Bancouver atisgezogenen Expe¬
dition gelmigen ist, den deutschen Dampfer
„Sesostris", der vor zehn Jahren an der Küste
von Guatemala strandete, wieder flott zu be-
konlmen. . . . . ,

KmgsemgmlTe.
24. März. Südlich des Trotusul-Tales in den'

Waldkarpaihen werden die russischen Siel-
luiigen auf dem Grenzkamm zwischen
Solyomtar und dem Czobanos-Tal erstürmt,;
wobei 500 Gefangene gemacht werden. —
Die Kämpfe in Mazedonien sind vorläufig zu
einem Abschluß gekommen. Die Franzosen^
haben schwerste Verluste erlitten.

26. März. Die deutschen Sicherungsabteilungeil
bringen den über Somnie und Crozat-Kana!
vorgedrungenen französischen Kräften starke
Verluste bei, 100 Gefangene werden em-
aebracht. — Dreimalige starke französische
Angriffe östlich deS Ailette-Grundes und
gegen die Linie Lenilly-Neuville werden blutig
abgewiesen, ebenso ein Vorstoß der Fran¬
zosen bei Craonelle nördlich der Aisne.
Dünkirchen wurde am 24. März abends von;
einem deutschen Fliedergeschwader erfolgreich
mit Bomben belegt. — Am 25. März verlor
der Feind in Lusikämpfen au der Westfront
11 Flugzeuge.

27. März. Unsere Sicherungstruppen bringen
im Westen dem Feinde neue Verluste bei.
— Im Osten werden südöstlich von Barana-
wilschi die russischen Stellungen auf dem
Westufer der Schtschara zwischen Darowo
und Labnsy erstürnct, 300 Gefangene gemacht
und 4 Maschinengewehre und 7 Minenwerier
erbeutet. Ruistsche Angriffe an der Bahn
Zloczow—Tarnopol, bei Brzezany nnd am
Magharos-Kamm blutig abgewiesen. —
Mehrere starke französische Vorstöße nordwest¬
lich von Monastir scheiiern im Nahkampf.

28. März. Die Franzosen erleiden bei La
Före. Ripont, St . Souplet und Tahnre
empfindliche Schlappen. — Truppen des
Generalobersten Erzherzog Joseph stürmen
einen von den Russen stark verschanzten Hohen-
kamm südlich des Uz-Tales. ,

29. März. Ein englischer Vorstoß bei Cromlles
und Ecoust-St . Stein scheitert verlustreich,
ebenso französische Angriffe in der Champagne
und gegen die Höhe 304 auf dem linken
Maasuser. — Zwei Fesselballons und vier
Flugzeuge auf der Westfront abgeschossen.

Gericblsdalle.

mehreren Zechen im Ruhrkohlenrevier als Berg¬
mann tälig gewesen.

Schlietzung der landwirtschaftliche»»
Schulen Sachsens. Das sächsische Pkiiiisterinm
des Innern hat, einem Wunsche der landwirt¬
schaftlichen Kreise entsprechend, angeordnet, daß
während des Sommerhalbjahres alle landwirt¬
schaftlichen Schulen Sachsens zu schließen seien.

Eiserne Abeudmahlskelche. Die Biele¬
felder altkaiholische Kirchengemeindehat be¬
schlossen, ihren wertvollen Abendmahlskelch der
Goldankaussstelle zu übermittel» und an dessen
Stelle einen eisernen während der Kriegszeit zu
benutzen.

«T,1- würde er unter keinen Umständen ihrem
^  opfern.
. .»Es wird der Trotz dem größeren Trotze
Mchen." sagte er, düster und unheilsvoll vor
^ hinblickend.

, »Wr haben Rücksicht auf die Gesellschaft
jy1 Nehmen und alle Ursache, einen Familien-
'5"dal zu vermeiden!" meinte die Kommerzien-

bedächtig.
^ »Die Gesellschaft!' lachte er ingrimmig,

beherrsche sie mit meinem Gelbe und
Einfluß, aber ich fürchte sie!"

tr ,»Dr. Faller muß entsagen, er muß Hedwig
,»'geben und er wirde§, io wie ich ihn kenne,

du ihm die Unmöglichkeit schonend vor-
daß er Hedwigs Hand erhalie."^

*curf̂ 'Cln  ^ ümmcr̂enrai:  ichien das nicht einzu-
b ^«In der Familie ist der gerade Weg der

'V meinte er unwirsch. ,
»Nicht immer,“ widersprach ihm die Kom-

^ienräiin lebhaft. „Der Vorsichtige gewinnt
3 in solchen Dingen erst Zeit, um alles zu8»ivlN,Id»."

eDu sollst recht behalten." gab der eigen-
,' ? ige Mann nach. „Ich werde mich zu
." Ŝigcn suchen; er wird entsagen, denn er muß

dieser Skandal ist mir äußerst fatal, denn
bin in ihn zu sehr verwickelt. Ich habe zu

Feinde, und nach Schopenhauer ist die
>chadensteude die größte der Freuden. *5«)
h;-°c fo das niederdrückende Gefühl, als würden
'» ^eiile mit den Fingern ans mich denion.

Es ist wohl wahr, ich habe den Dokior proie
giert, er gefiel mir; er hat Einfluß nach unten,
ich nach oben; ihn an mich ketien, war mein
Plan, denn wir hätten uns zu meinem Vorteil
ergänzt. Sein Einfluß ist mit diesem Wisch
vernichtet," — er zerknitterte das Wahl¬
flugblatt wütend in seiner Hand — „für
mich hat der Dtensch ohne Einfluß aber keinen
Wert."

Dies harte und egoistische Urteil über einen
Mann, der noch vor wenigen Tagen der gern
gesehene Gast ihres Hauses war, schien der
Kommerzienräiin denn doch ungerecht. Sie be¬
handelte und betrachtete die Angelegenheit mehr
von einem ethischen Standpunkte, sie schreckte
mehr der Sohn des Defraudanten und Selbst¬
mörders als der in seinem Einfluß brachgelegte
Alaun ab. . . ^ r

.Glaubst du m der Tat," ftagte sie daher
ihren Manu, »daß seine Beliebtheit bei den
Leuten durch diesen Angriff schwindet, ich nicht!

Ich kenne die Alenschen, es wird ihm
schaden," entgegnete der Kommerzienrat be¬
stimmten Tones. »So sicher auch seine Wahl
stand, jetzt sällt sie um. Es ist gar keine Mög¬
lichkeit. daß er durchdringt. Der moralischen
Niederlage wird die Wahlniederlage folgen,
daraus gebe ich dir mein Wort. Die kleinen
Leute sehen heutzutage auf Ehre; Titel und
Namen sollen weniger ins Gewicht."

Aber er kann am Ende doch nichts für
die Schuld seines Vaters." meinte die Kom-
merzienrätin. »Seine persönliche Ehre kann doch
hier nicht getroffen sein, denn seine Vergangen¬
heit ist rein und makellos!"

Künstliche Milch in England. Seit
Monaten leidet England, vor allem London,
nnier einem empsindlichen Milchmnngel. Jetzt
hat sich dort ein Chemiker ein Verfahren zur
Hersiellmig künstlicher Milch patentieren lassen.
Ec stellt aus Erdnüssen, Soyabohnen, Zucker,
Wasser und Mineralsalzen einen Milchersatz her,
und dieser soll sich eindicken, trocknen und sogar
zur Käsebereitung verwenden lassen. „ ,

Neue Brotbeschräi,km,gin Holland.
Im Haager .Slaaiscourant' lündigt der Acker¬
bauminister an, daß vom2. April ab die bisher
zugestandenen Brotralionen verringert werden,
und zwar werden die bisher für eine Woche
gültigen Brotkarten neun Tage reichen müssen.

Der Kommerzienrat zuckte bedeutungsvoll
mit den Achseln, dann erhob er sich und sagte
mit Nachdruck: »Zu der Vergangenheit emcs
Äienschen zählt auch seine GeburtI" ^ r

Der Diener trat ein und meldete den Fabnk-
direktor Doktor Faller.

»Ich lasse euch allein," sagte die Kommerzien¬
räiin und entfernte sich rasch. Auf einen Wink
des Hausherrn verließ der Diener das Gemach
und meldete dem Doktor, daß ihn der Herr
Kommerzienrat erwarte.14.

Herr Doktor Faller, sah abgespannt und an¬
gegriffen aus. Die großen Ansregungen der
letzten Tage und die Empörung über die boden-
lose Niedertracht der Gegner, die sich nicht
scheuten, ihren politischen Parieigegner in seiner
persönlichen und gesellschaftlichen Ehre so
schonungslos anzugreifen, wie sie es gotair
habe», hatten seine Gesundheit mehr untergraben,
als es den Anschein hatte. „

Der Kommerzienrat hieß den Fabnkdirektor
in herzlicher Weise willkommen. , ,

»Ich danke Ihnen, daß Sie kommen, sagie
er zuvorkommend, »bitie, nehmen Sie Platz.
Darf ich Sie zu einem Glase Wein emladen<
Hier sind Zigarren, werden Ihnen schmecken;
bitte, bedienen Sie sich, es läßt sich io bester
plaudern." ^

Die beiden Herren hallen an dem kleinen
Tischchen Platz genommen» auf dem noch das
Kaffeeservice der Damen stand, das der Kom¬
merzienrat geschäftlich wegrännile. Während
letzterer den Wein einschcnkie, b>a»n!e sich der
Doktor eine Havanna an.

Berlin. Der Handetssrau BoniS aus West-
prenffcn waren acht Enten von einem Abnehmer
wieder zur Verfügung gestellt, weil sic schon etwas
bedenklich aussahen. Ilm sie möglichst vortcilhaf zu
verwerten, machte sie sich nack Berlin aus den Weg
und bot hier die Enten zum Verlause aus. Bei der
FIcischknapphcit sammcite sich auch sofort eine Schaar
KaufUistiger um diesen weiblichen Autzenseiter, die tu
aller Seelenruhe für das Stück 20 Mark verlang e.
(sin zufällig vorübcrkommendcr Beamter der Atarii-
polizei, der durch den sehr verdächtigen„Geruch
der Enten angelockt war, machte ihr aber einen
Strich durch die Rechnung, indem er zur Beschlag¬
nahme schritt. Der Polizcitierarzt konnte von den
acht Enten nur vier freigeben, die allerdings auch
schon stark angestoßen, aber docĥnoch gemcßbarwaren. Die vier anderen waren gänzlich ungemetz-
bar, waren ganz grün und verbreiteten einen
fürchterlichen Gestank. — DaS Gericht verurteilte die
geschästSiüchtige Frau zu drei Wochen Gefängnis.

Oppelu. Ein seltener Fall von Kriegswucher
stand vor der hiesigen Strafkammer unter Anklage.
Der ApoihckenvcrwaltcrD. hatte Bramttwcm, den
er vorgeblich gur Bereitung von ^^zneimlitem
brauchte, zu Trinkzwecken verkauft und rund..OW
Mark daran verdient, indem er sur daS Liter, das
ihn nur S Mark gekostet hatte, 8—10 Mark forderte.
Die Strafkammer verurteilte ihn zu 1000 JJlati
Geldstrafe. »u«.».«««t» •.«■«»•«**■

»So !" meinte der Kommerzienrat und er-
griff ein Glas, »stoßen Sie mit mir an aus das,
was wir lieben." Der Doktor folgte der freund¬
lichen Aufforderung und hell erklangen die
Gläser. — „A propos, haben Sie das Mug-
blatt unserer Gegner gelesen?"

»Ja, Herr Kommerzienrat," entgegnete der
Doktor bitter, und seine Stirne zog sichm
finstere Falten. »Die Herren waren so freund-
lich, mir gleich mehrere Exemplare zuzuschicken.

»Haben Sie etwas dagegen getan?" sragte
der Kommerzienrat.

»Ich habe Doktor Beer einen Artikel ge¬
geben. der im Abendblatie erscheintl" antwortet,
der Doktor.

„Widerlegt Ihr Artikel die schwerwiegenden
Behaupiungen der Gegner?"

„So weit es meinen Vater betrifft, nein, so
weil eS midi an geht, ja ! Mein Vater hat in
der Verzweifliilig, von dem Phantom der Ehre
getrieben, Hand an sich gelegt. Er erschotz sich,
als ich acht Jahre alt war!"

»Ich nehme herzlichen Anieil an Ihrem Un¬
glück!" meinte der Konimerzienrat. »Wie steht
es mit der anderen Behauptung Ihrer Gegner
. . . nun. Sie verstehen mich!"

»Es fand sich allerdings in der Kasse des
Verstorbenen ein Defizit vor," anttvortete der
Gesmgte ernst, „das durch die Kaution mebc
als gedeckt wurde. Herr Kommerzienrat, Sw
kennen mich seit Jahr nnd Tag als einen
Ehremiifliin, auf mich können die Schalten
dieses Unglücks nicht fallen, meine Ehre ist rem.

i* (Fortsetzung loigt»

I



Kriegstagung der Raiffeisen- Genossenschaften in
Frankfurt am Mam. Die am 31. März d. % in
5r“nt t“ lt “• M unter zahlreicher Beteiligung von Ge-
nossenschaftsoertreternund Gästen abgehaltene Krieas-
tagung des Raiffeisenverbandes Frankfurt a. M. richtet
nn Verfolg der vom Verbandsdirektor Dr. Nolden der
Herren Koffmane und Erisar über die Zeichnungspflicht
und das Zeichnungsgefchäft der 6. Kriegsanleihe gege-
^?̂ ". ,.̂ "^̂ 9ungen und nach überaus anregender und
rnel,ertrger Aussprache, folgenden Aufruf an' die ange¬
schloffenen Raiffeisengenossenschaftenund deren Mit¬
glieder: „Die gegenwärtige entscheidende Zeit verlangt
von uns daherm, die ganze Kraft daran zu setzen, da-

bl̂ TÄ ftItĉ Schlacht der 6. Kriegsanleihe
f“'V nt ^l tbÄ ? Siege werde. Raiffeisengenoffen-
^aften und Raiffeisenmänner! Ihr wißt, was vereinte
Kraft bedeutet. Setzt sie ein für das Vaterland. Ihr
Genossenschaften zeichnet für eigene Rechnung und geht
mit Euren Zeichnungen beispielgebend voran; Ihr Ver-
waltungsmitgüeder zeichnet selbst und wirkt durch die

r erbende Wort mahnend und nachhaltig
auJ., Mitglieder ein ; und Ihr Mitglieder zeichnet
entsprechend Eurer wirtschaftlichen Kraft' und Eurer Er¬
kenntnis, daß Alles was Ihr seid und habt, getragen
und verbürgt ist einzig und allein durch die Sicherhei
und den Bestand des Vaterlandes; vollzieht aber Eure
Anleihe- Zeichnungen bei Euren Vereinen, damit man
im Endergebnis klar erkenne, in welch' großem Maße
die deutsche Landwirtschaft, die unser Heer und Volk
ernährt, auch mit der 6. Kriegsanleihe den Sieg er¬
ringen helfen will." 9

MmlimAiiI.
Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht

Karfreitag, dis Verrichtung von ländwirt'
schaftlrchen Arbeiten erlaubt ist.

Flörsheim a. M., den 5. April 1917.
Der Bürgermeister: Lauck.

^ _ MomtmSiW.
Von Samstag , den 7. April 1917 ab ist der Vade-

betrieb rm hiesigen Volksbad wieder geöffnet und zwar:
von 1—4 Uhr für Frauen und

, von 4—8 Uhr für Männer.
Florsheim, a. M., den 4. April 1917.

Der Bürgermeister: Lauck.
Platten

Films

AekMtMlIW.
3n nächster Woche erfolgt in den hiesigen Lebens-

mittelgeschaften die Ausgabe von Nudeln, Sago und
Gnetz. Die Verbraucher haben bis Samstag, den 7.
S? n* -?? l? Eungen über Bezugsabschnitt2 der Le¬
bensmittelkarten bei ihren Händlern abzugeben. Letz-
tere haben die gesammelten Abschnitte zu' je 30 Stück
gezahlt, bis spätestens zum 10. ds. Mts ., vormittags
12  Uhr im hiesigen Bürgermeisteramt abzuliefern.

^ten des kaufenden Publikums wurden Klagen
geführt, daß verschiedene Specereihändler einen Druck
ausuben, um dauernt in den Besitz von Lebensmittel¬
karten zukommen. Sie verweigern die Abgabe gewisser
Waren, wenn ihren Wünschen nicht entsprochen wird.
Dieses Gebühren ist unzulässig und wird in Zukunft

S ' «manbIer’ dreserhalb zur Anzeige gelangt,
von der Warenverteilung ausgeschlossen.

Flörsheim a. M., den 5. April 1917.
Der Bürgermeister: Lauck.

Plattenständer

Entwickler

Schalen

Chemikalien
für

photogr . Zwecke

Papiere
Postkarten

Kopierrahmen
Tonfixierbad

Messgläser
Uebernahme

von
photogr . Arbeiten

Kirchliche Nachrichten.
Katholisches Gottesdienst.

Charsamstag Beginn der Zeremonie 6 Uhr 8 Uhr Hoch«
d. Herzens Jesu und Maria für unsere Kriege«

Beicht. 8 Uhr Auferstehungsfeier.

Evangelischer Gottesdienst.
Karfreitag.

Beginn des Gottesdienstes nachmittags um 2 Uh
Abendmahl.

Erster Ostertag.
Beginn des Eettesdienstes nachmittags 2 Uh«

Zweiter Ostertag.
Beginn des Gottesdienstes nachmittags 2 Uhr.

Israelitischer Gottesdienst.
Sonntag den 7. April.

Passah Osterfest.
Vorabendgottesdienst 7 Uhr.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00 Min.

Sonntag den 8. 3. 1917.
2. Osterfest.

Vorabendgottesdienst 7 Uhr. 55 Min.
Morgengottesdienst 8 Ubr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00 Mia.
Festausgang 7 Uhr 55 Min.

Wsweke in Arzheims m.

MmlmchW.
Am Samstag, den 7. April d. I ., nachmittags von

3—4 Uhr wird rm hiesigen Bürgermeisteramt-Wachlokal
Leberwurstm Buchsen zum Preise von 3 Mark per Doseausgegeben. '

Flörsheim a. M., den 5. April 1917.
_ Der Bürgermeister: Lauck.

»re bekommet
FlMe« MgrsMichten

Kaekov/S

ftisnZ els^
^ksclemle

Frandkuria. M
121 Zeil 121

- Telefon 'Römer 4252

Ayalbjahres-u.Z-chreskurse
j geschlossen durchgeführtfür Herren und Damen zur gründ¬

lichen Vorbereitung für den
kaufmännischen Beruf.

Die nächsten Handelskurse
beginnen am 11. April 1917.
Sonderkurse.

Unterricht
lm Maschinenschreiben

vormittags 9 bis 11 Uhr.

MnnntmoQuiio.
Betr. Steuerrückzahlung.

, Am 7,  18 und 17 April d. I . gelangen die überge
Auszahlunĝ * unö  Gemeindesteuern pro 1916 zur

Flörsheim, den 5. April 1917
_ Die Gemeindekaffe: Elaas.

BekimlniMm.
Ber der am Samstag stattfindenden Fleischausaabe

gelangen pro Kopf der Einwohnerschaft 80 Gramm
Fleisch zur Verteilung, Familien mit Hausschlachtunaen
find bet der Verteilung ausgeschlossen. 9

Flörsheim, den 30. März 1917.
Der Bürgermeister: Lauck.

Sonderkurse
Unterricht in

Buchführung , Rechnen , Korrespon¬
denz und im Schönschreiben

nachmittags 4 bis 6 Uhr.

Beginn jederzeit.

Anmeldung en werden jederzeit
_ en tgegengenommen.S Pro sp ekt gratis. "Uwsmmmmamaamam

KartoffeldLnger
Eetreidediinger
WiesendLnger
nachweislich beste Erfolg

2llt  Morgen 300
Kartoffeln geernte

, Ziss ImnviTel . 2108. Wiesbaden,
heimerstr. 101.

Versand nach allen St«

kmJuiteti
Hustensaft für Kinder,

züglich bewährtes
kl. Flaschegr- „

Hustentropfen für Erwa^
Flasch«^

Tussin-Hustentee, ein uo>F
Mittel bei allen ErkrB
der Atmungsorgane '
tarrhalischen Affektio«!
Luftwege . Aerztl. ein?

Das Paket 1.- Ä
Nur zu haben:

WMe in Mif

vom

GliilskijjpellHorlH.

sind heute zu haben.

Preis 30 Pfg.

2 S Zimmer-Wohiiui!

Eive Ziege seicht.
_Näheres Expedition.

geräumige

i 4Zimmerwobitung
für 1. ttlaf zu mieten gesucht. Offerten mit Preis
unter H.  300 bis Freitag an die Geschäftsstelle d.Ztg.

|mit Stallung und Zubehör zu mieten gesucht.
Näheres im Verlag der

r— .  Rübsamen ’gche - -
f Sprach - u. Handelsiehranstal

Kaiilm.AiisliildW!
« KmklslAiIe«

I lläebst a . A . I
I Kaiserstr . 8 I

^en - ^ uinshme
von Schülern u. Schülerinnen
für das neue Schuljahr
1 u. 2jährige Ausbildungszeit
—Isowie Halbjahreskursus—
Einzeifächer für Erwachsene
auch abends .Langjähr .ErfoIg.
Anmeldungen usw. evtl, auch
brieflich, ebenso persönlich .|

I ^l werkta gs 9 -11 5-9 Uhr. ^M

„TorOer-Sillim"i-d-s Bändchen 25 Psg.
ber Hernr.  Dreisbach , glsyker - MiMer. Malm.

igarre
Reichhaltiges Lager be^

Fabrikate.
Bevorzugte Marken

Keila Stück
8chnseglöckcdeu„
preciora
ginclenburg
Msiimba
Tilrst Pie«
Tlor de Granda„

Schweizer StutiiP*
10 Stück 50 M.

Cigarren in allen Preis'

Hermann 50
Vorngasse

ersten heiligen Kommunion und Konstrmation
Kleiderstoffe:

weisse glatte und gestickte Mulls und Voils
Uleisse gestickte Roben.

tjemden in Achselschluss mit Stickereiu. Bogen
Beinkleider offen und geschlossen
Röcke Stickerei- und Anstands-Röcke
Corsetts in grau und weiss.

Grosse Auswahl in:

Kerzenranken und Kronen
ttopfkränzchen von den einfachsten bis zu den

feinsten

Ringel und Sträussd)en für Knaben
Kerzenfücfjer

Weisse Knabenhemden
Steh- und Stehumlegkragen , Manschetten , Cravat-

ten und Handschuhe

Taschentücher
in Leinen, Halbleinen und Batist , Hosenträger

und Manschettenknöpfe.
Hüte.8pitze »t38chentÜchermit und ohne Schrift,

— „ o Scööne  Auswahl in guten schwarzen Kinderstrümpfe in Baumwolle und Seide.

Äatlll DittePieJl , FlÖPSlieim , Qrabenstrasse 20.
(Katharina Weil Ww .)

(Emtaof»jentral , L- tz m t  S °h°„ für über 75 - P » j,° „ j, im  H »up,g°schSft.
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